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110 Die Größe des Kaiſers Wilhelm. will, ſondern ſich ſtufenweiſe zu ihrer Gewinnung vorbereitet. | regieren werde, „verſtimmt“ find. Daß aber ein ſonſt verſtän⸗ 


. haben am vorigen Donnerſtag zum erſten Mal einen 
Ge bs⸗Geburtstag nicht als Jubeltag, ſondern als wehmüthigen 
enktag gefeiert. In Kirchen und Schulen iſt uns noch ein⸗ 
war vergegenwärtigt, was wir am 9. März verloren haben, und 
a le Kunſt der Rede bei denen, welche die Anſprachen hielten, 
wa verſchieden, das tiefe Leid, von dem ihre Worte zeugten, 
3 allen gleich. Die Blätter bringen zum Theil ausführliche 
De ergaben ſolcher Reden, die an hervorragenden Stellen ges 
dis find, und da fällt uns die Erwähnung eines bedeutſamen 
0 


es, den Ernſt Curtius bei der Trauerfeier der Berliner 
verſität an dem Weſen des verewigten Kaiſers hervorgehoben 
d ins Auge, nämlich die Erinnerung, daß unſerem alten 
er nichts jo zuwider geweſen ift, wie die Phraſe. 
ia Wir knüpfen an dieſes Wort an, weil uns das Gedächtniß 
Seen Kaiſers nur dann zum bleibenden Hort und 
Run, gereichen kann, wenn wir uns klar machen, aus welchen 
8 3 das, was herrlich, fruchttragend und groß an ihm war, 
roſſen iſt, und weil mit dem erwähnten Charakterzug ein 
b rund deſſen, was Kaiſer Wilhelm für uns und an uns 
in den hat, bezeichnet iſt. Man hat unſerem alten Kaiſer auch 
name letzten beiden Wochen zum Theil beharrlich den Bei- 
diese „des Siegreichen“ gegeben; aber wenn dem Vorſchlage 
weſſe Zunamens vielleicht auch nicht mehr, wie früher un⸗ 
u Gba die bewußte Abſicht der Verkleinerung ſeiner Größe 
er unde liegen mag, jo wird durch denſelben der Umfeng 
weltgeſchichtlichen Bedeutung des Kaiſers Wilhelm doch in 
n Weiſe erſchöpft. Wer dieſen erkennen will, wird immer 
ni einer Perſon ausgehen müſſen und ſich vor allem vergegen- 
8 en, welcher Umſchwung in unſerem ganzen politiſchen 
leser und Urtheilen unter der Einwirkung der Eigenart 
daher Perſönlichkeit zwiſchen den Jahren 1861 und 1888 ſich 
en hat. Unſer öffentliches Leben in den Kreiſen der Ge 
un an war vor 1861 faſt vollftändig von der Theorie und 
ar 91 Phraſe beherrscht; die politiſche Arbeit, die man trieb, 
j fi eil und abſtracte Kultur von Verfaſſungs⸗ „Idealen“, 
ori um die realen Kräfte unſeres Volkslebens und die 
Umm che Entwickelung unſerer ſtaatlichen Zuſtände keinen Deut 
Man te; die Kriege, in die man geführt werden könnte, wollte 
luce der „Begeiſterung“ der Maſſen gewinnen: der „Ga⸗ 
Ales, ienſt“ der regulären Truppe, der Paradeſchritt und 
was den freien Menſchen im Soldaten in Feſſeln legte, 
eſer „genialen“ Anſchauungsweiſe ein Gegenſtand nie 
gen Spotts und unfäglicher Verachtung. Welche Klarheit 
, lenntniß und welche Feſtigkeit des Entſchluſſes, der ſchil⸗ 
Woche (Austen auch nicht einen Zoll breit Raum zu gewähren, 
{ ſih war, um dieſer Strömung Stand zu halten, das 
ni ich die jüngere Generation heute kaum mehr vorſtellen. 
hein Wilhelm aber iſt der Mann geweſen, der dieſe hohle 
um „welt der Phraſe und des Selbſtbetrugs niederkämpfte, in⸗ 
Mania auf allen Gebieten die Quellen eines wirklich ‚gefunden 
hre ven Lebens aus ihrer Verſchüttung heraushob und uns 
Kemlethaft zeigte. Er ſetzte dem unruhigen und zerfahrenen 
Nein, hum als Grundkraft in aller ftaatlichen Arbeit die treue, 
Nein; Pflichterfüllung gegenüber, die das Größte wie das 
mit derſelben peinlichen Sorgfalt umfaßt und das 


— erreicht, weil ſie die Frucht nicht im Fluge pflücken 
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er Roman eines Engels. 
? ee des Grafen . 4 a 
— — (Nachdruck verboten.) 
. (Fortſetzung ſtatt Schluß.) 
en er liebenswürdige Leſer kann ſich denken, daß dieſe myſti⸗ 
- | Nennen orte des Fürſten ſehr wenig dazu angethan waren, meine 
die J e Neugierde zu befriedigen. Gerne hätte ich dem Fürſten 
0 icherung gegeben, daß ich, wenn auch nicht den Jahren 
Br o dennoch was Erfahrung und Empfindungen anbelangt 
ag ht mehr Greis fei, als er; — doch da er unmittelbar 
ö here art zuletzt mitgetheilten Worten das Geſpräch in gleich: 
Weauſalea nen lenkte, verbot mir die Lebensart nochmals einen 
achte N Een abgebrochenen Geſprächsſtoff zu berühren Ich ver⸗ 
N ſant mit einigem Erfolg, meine Gedanken von der in⸗ 
Nest jungen Fürſtin abzuwenden — und wir verbrachten 
A t des Vormittags, ſowie den ganzen Nachmittag zwiſchen 
. Dandern der Weltausſtellung. a 
leb 15 Name der Fürſtin wurde nicht mehr genannt und e 
ö Agen nichts Anderes übrig, als meine Neugierde auf die 
D Tage zu vertröften. . . . 
Bor wie groß war meine Beſtürzung, als ich am nächſten 
Aunein bei meiner Nachfrage nach dem Fürſten von den 
8 die überraſchende Kunde vernehmen mußte, daß Fürſt 
N „ mit dem Nachtzuge noch, nach Empfang eines Tele⸗ 
Was plötzlich abgereiſt ſei. 42 
Air eme konnte die Urſache dieſer überſtürtzten Abreiſe ſein? 
Ing! Blitz durchzuckte mich der Gedanke an die Fürſtin und 
3 Der at. Sollte da ein Unglück geſchehen ſein? 
ey, Fürft habe Niemandem-gejagt, wohin er reife, er habe 
Alben B nichts geſprochen; doch wollte der Portier bemerkt 
We aß er fürchterlich bleich ausgeſehen und am ganzen 
wie Espenlaub gezittert habe. 


* 


— 


| 


* 
Non Er aller Mühe konnte ich nicht mehr erfahren, und 
Atte ich die Hoffnung aufgegeben, noch jemals Nachricht 
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— 


Er wies die demokratiſchen und Parlamentsherrſchafts -Ideale 
mit feſter Hand zurück, weil ihre Verwirklichung, wie inzwiſchen 
zahlreiche Erfahrungsbeiſpiele bewieſen haben, nicht zur Volksbe⸗ 
glückung führt, ſondern nur einen Tummelplatz für unruhigen 
Ehrgeiz und Korruption ſchafft, und ſetzte den Felſen des per⸗ 
ſönlichen Königthums von Gottes Gnaden wieder feſt mitten in 
die Brandung der Zeit, von dem nach dem Gange unſerer Ge— 
ſchichte allein die Kräfte ausgehen können, die unſer Volk bei 
den zarteſten Faſern der Volksſeele packen und fortreißen, und 
die auch im Sturm und Ungewitter nicht verſagen. Er zerſtörte 
zugleich die giftige Legende von der volksfeindlichen Ten- 
denz des Königthums und der von ihm beſtellten Regierung; 
denn einem Könige gegenüber, deſſen ganzes Leben Mühe 
und Arbeit für ſein Volk war, der nicht müde wurde, immer 
neue Wege für die Beförderung der Wohlfahrt auch des ge 
ringſten ſeiner Unterthanen aufzuſchließen, und nichts Beſſeres 
wünſchte, als mit ſeinem Volk und der Volksvertretung in 
Frieden zu leben, deſſen Wohlwollen und ehrliche Abſicht auch 
die Oppoſition ſchließlich nie mehr anzuzweifeln wagte, mußte 
dieſe lügneriſche Phraſe verſtummen. Er gab endlich unſerem 
Volk den thörichten Milizträumen gegenüber klare Anſchauungen 
von den Wegen, wie ein kriegstüchtiger Soldat und ein die 
Sicherheit des Staates verbürgendes Heer geſchaffen wird, wieder 
und zwang die Spötter über unſere angeblich nur zu Parade— 
zwecken gedrillten Truppen, beſchämt und widerlegt zu ſchweigen. 
Das alles, dieſe That der durchgreifenden Läuterung und Klärung 
des öffentlichen Urtheils in den Köpfen der vermeintlich Weiſe— 
ſten wie des großen Haufens, der die Schlagwörter dieſer 
thörichten Weisheitsapoſtel nachſchrie, iſt das Werk und das 
eigenſte, von niemandem getheilte Verdienſt unſeres Kaiſers 
Wilhelm; er hat ſie vollbracht von dem Grunde eines Weſens 
aus, an dem alles Lauterkeit, Wahrheit, Abſcheu gegen die 
Phraſe in allen ihren Gewändern des Betruges und feſte, in 
ſich geſchloſſene männliche Kraft war, und ſie allein mit ihren 
Weiterwirkungen auf die Anſchauungen der ganzen Welt, der 
eine Ahnung von der Bedeutung und der Stärke des Felſens 
des Königsthums von Gottes Gnaden mitten im Nevolutions- 
getriebe der Zeit aufgegangen iſt, giebt ihm ſchon, ganz ab- 
geſehen von den ſonſtigen gewaltigen Ergebniſſen ſeiner Regie— 
rung, ein Anrecht auf den Beinamen des Großen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Durch die freiſinnige Preſſe läuft jetzt eine Mittheilung 
der „Münchener Allg. Ztg.“, wonach in den Berliner par⸗ 
lamentariſchen konſervativen Kreiſen „eine kaum verhehlte Miß— 
ſtimmung über die Botſchaft und den Erlaß des Kaiſers herr⸗ 
ſchen“ ſoll. Leider hat der Korreſpondent des genannten Blattes 
jede Andeutung darüber unterlaſſen, auf welche Einzelheiten der 
Kaiſerlichen Kundgebungen ſich dieſe angebliche konſervative Miß⸗ 
ſtimmung erſtreckt, und auch die freiſinnige Preſſe unterläßt den 
Verſuch, dieſe Lücke auszufüllen. Dieſe Zurückhaltung iſt uns 
auch begreiflich; denn der erſte Schritt aus dem Nebel der 
Phraſe hinaus würde zu der Erkenntniß führen, daß es ſonder— 
bare Konfervative fein müßten, die über die wiederholte, das 
Rückgrat aller ſeiner bisherigen Erlaſſe bildende Erklärung Sr. 
Majeſtät, daß er in den Bahnen ſeines verewigten Vaters weiter 


von dem intereſſanten Fürſtenpaar zu erhalten, als eines Mor⸗ 
gens mein Blick auf einen fettgedruckten Zeitungs-Artikel fiel, 
deſſen tragiſcher Inhalt meinen Wiſſensdurſt in fürchterlicher 
Weiſe befriedigen ſollte. 

„Der Roman eines Engels“ ſtand obenauf! 

Mir fiel die Aehnlichkeit dieſes Titels mit den Worten des 
Fürſten auf, mit welchen er das Geſpräch im Prater, deſſen 
Gegenſtand ſeine Gattin war, abgebrochen hatte. 

Von banger Ahnung ergriffen, fing ich haſtig Folgendes 
zu leſen an: 

„In den letzten achtundvierzig Stunden ſpielte ſich in einem 
berühmten Badeorte unſerer Monarchie das tragiſche Ende eines 
rührenden Romanes ab, deſſen beklagenswerthe Heldin Niemand 
geringerer iſt, als die märchenſchöne Gattin eines der reichſten 
Fürſten Rußlands. f 

Der liebenswürdige Leſer wird es uns nicht übel nehmen, 
wenn wir, ehe wir die ſchauerliche Cataſtrophe beſchreiben, erſt 
einige Daten aus dem Leben des Opfers mittheilen. 

Marinka Nadovich wurde vor ſechzehn Jahren zu Tiflis 
von armen Eltern oder beſſer geſagt einer armen Witwe ge— 
boren, deren Gatte, ein kleiner Beamter der Provinz, drei 
Monate vor der Geburt ſeines Töchterchens aus Verzweiflung 
ſeinem Leben ein gewaltſames Ende gemacht hatte. 

Waren die Verhältniſſe, die Marinka's Geburt begrüßten, 


ſchon traurig genug, ſo wurden ſie es noch mehr, als zwei 


Jahre ſpäter das unerbittliche gelbe Fieber auch ihre Mutter, 
ihre einzige Verwandte, hinwegraffte. 8 

Ein frommer Miſſionär nahm ſich des verwaiſten Kindes 
an und erzog Marinka einfach, ſtreng und gottesfürchtig bis zu 
ihrem zwölften Lebensjahre, zu welcher Zeit ein Herzſchlag dem 
Leben des wohlthätigen Apoſtels ein raſches Ende machte. 

Abermals ſtand Marinka, das wunderliebliche Kind, allein 
in der Welt und wußte nicht, ob ihr faſt verzweifelter Schmerz 
mehr der Sorge um ihre Zukunft oder aber, und das mit mehr 


diges Blatt wie die „Allg. Ztg.“ derartigen thörichten Phantaſie⸗ 
ſtücken, zu denen ſich aus ihren eigenen Mitteln nicht einmal’ 
die plumpe Tendenzarbeit der „Freiſ. Ztg.“ verſteigt, ihre 
Spalten öffnet, iſt doch wunderbar. 

In Paris fand am Freitag eine Verſammlung von Geg⸗ 
nern Boulanger's ſtatt, welcher etwa 2500 Perſonen beiwohnten. 
Joffrin hielt eine Rede, in welcher er das Säbelregiment brand⸗ 
markte, während Graf Neuville zu Gunſten Boulanger's ſprach. 
Die Verſammlung verlief äußerſt ſtürmiſch, Rufe „nieder mit 
Boulanger“ wurden mit Hochrufen auf Boulanger beantwortet. 
Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen, welche ſich 
auf das ſchärfſte gegen Boulanger ausſpricht; gleichzeitig wurde 
ein Telegramm an Felix Pyat nach Marſeille abgeſandt, in 
welchem deſſen Kandidatur mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde. 
Die Verſammlung verlief ohne weiteren Zwiſchenfall. Am Aus⸗ 
gange des Saales war eine größere Anzahl Poliziſten auf⸗ 
geſtellt. — Das Unterſuchungsgericht für die Angelegenheit Bou⸗ 
langer wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, am Montag zuſammen⸗ 
treten. Boulanger wird zu demſelben Entlaſtungszeugen vorladen. 
— Ueber den weiteren Stand der Boulanger = Angelegenheit 
liegen poſitive Nachrichten noch nicht vor; um ſo mehr blüht 
dagegen Skandal jeder Art. In der Deputirtenkammer gab es 
Sonnabend eine heftige Szene. Michelin verlas einen Mauer⸗ 
anſchlag, in welchem eine öffentliche Verſammlung unter dem 
Ehrenvorſitz Boulangers zuſammenberufen wird. Unter den 
eingeſchriebenen Rednern werden in dem Anſchlage genannt La⸗ 
guerre, Rochefort, Michelin und Laiſant. Michelin erklärte dazu, 
der Anſchlag ſei gefälſcht; es ſei ein unqualifizirbares Manöver 
gegen einen Mann, welchen man verderben wolle. Er hoffe je⸗ 
doch, dies Reſultat werde nicht erreicht werden. Der Miniſter 
des Innern entgegnete, der Regierung ſei die von Michelin 
mitgetheilte Thatſache völlig unbekannt, Michelin proteſtire mit 
Recht gegen einen derartigen Mißbrauch ſeines Namens, aber 
die Regierung ſei durchaus nicht verantwortlich für dieſes Ma⸗ 
növer. 

Der ruſſiſche Thronfolger ſpricht nach einem St. 
Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ in herzlichen Aus⸗ 
drücken über den Empfang, welcher ihm in Berlin zu Theil 
geworden. Es habe ihn tief ergriffen, als Kaiſer Friedrich ihn 
oben auf der Treppe empfangen und in ſeine Arme geſchloſſen 


habe. Die Unterredung mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 


ſei ihm von höchſtem Intereſſe geweſen und der warme herzliche 
Ton, in welchem Bismarck zu ihm geſprochen, habe ihn unge⸗ 
mein wohlthuend berührt; im Allgemeinen bezeichnet der Thron⸗ 
folger ſeine Berliner Erinnerungen als unauslöſchlich für ſein 
ganzes Leben. | 
Das „Journal de St. Petersbourg“ bemerkt gegenüber der 
„Kölniſchen Zeitung“, daß der ruſſiſchen Regierung Mitte 
1887 allerdings Vorſchläge zur Aufnahme einer Anleihe ge⸗ 


macht waren, dieſelben aber abgelehnt wurden, nicht wegen der 
ſeitens der Kapitaliſten geſtellten Bedingungen, ſondern weil die 


Regierung eine Anleihe überhaupt für inopportun erachtete. 

Nach einer Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Warſchau 
erhielten dortige Eiſenfabriken neuerdings ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung umfangreiche Aufträge auf Lieferung von Kriegs⸗ 
material, insbeſondere Munitionswagen. 


Wahrſcheinlichkeit, dem raſchen Hingange ihres geliebten Meiſters 
und Beſchützers galt. Doch auch dieſesmal hatte die allgütige 
Hand des Herrn der Verlaſſenen eine Heimath bereitet. Ein 
reicher Bürger Gruſien's, der das Kind als Hausfreund des 
Miſſionärs kennen und lieben gelernt hatte, nahm die Kleine 
als Geſpielin zu ſeinem einzigen Töchterchen Milana. 

Doch es ſchien, als ob das Unglück an den Ferſen Jener 
hafte, die mit dem Kinde in ein herzliches Verhältnis traten, 
denn kaum ein Jahr nach ihrem Eintritte in das gaſtliche Haus 
ihres neuen Beſchützers trug man Milana, das einzige Kind, 
den Stolz und die Freude ihrer Eltern, zu Grabe. 


Herr Doublet — der trauernde Vater Milana's — wollte 
der weinenden Freundin ſeiner Tochter um keinen Preis ge⸗ 
ſtatten, den Aufenthalt in ſeinem Hauſe mit demjenigen in 
einem Nonnenſtifte zu vertauſchen. Ja, noch mehr! Nachdem 
ſich der erſte herbe Schmerz gelegt und ein Jahr den Trauer⸗ 
flor auf ſeinem Hute gebleicht hatte — da machte er Mrainka 
mit dem Entſchluſſe bekannt, ſie an Stelle der Verlorenen als 
rechtmäßige Tochter zu adoptiren. 

Marinka, eine ideal angelegte Natur, obendrein voll reli⸗ 
giöſer Schwärmerei, welche ſie das irdiſche Daſein blos als 
Pilgerfahrt in ein ſchöneres Leben betrachtete, bat und weinte 
und trauerte und flehte ſo lange, bis Herr Doublet ſeinen Ent⸗ 
ſchluß aufgab. Da ſie, wie ſie behauptete, unmöglich den Ge⸗ 
danken ertragen könnte, daß ihre geliebte Freundin Milana 
ſterben mußte, um ihr die beneidenswerthe Stellung des reich⸗ 
ſten Mädchen's aus Tieflis erreichbar zu machen! 

Still und in ſich gekehrt lebte Marinka bei den Eltern 
ihrer todten Geſpielin und verſuchte den einſamen Alten nach 
Kräften die verlorene Tochter zu erſetzen. 


Nicht lange war ihr die Ruhe vergönnt; noch waren keine 
zwei Jahre ſeit dem Hingange Milana's verfloſſen, als Frau 
Doublet ihrer Tochter in das Jenſeits folgte. 
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gingen, und es kam eine Stunde, wo Marinka die Hand auf 


Aus Sofia wird gemeldet, daß die Mutter des Prinzen 
Ferdinand, Prinzeſſin Clementine von Coburg, am Freitag von 
dort abgereiſt iſt. Der Prinz Ferdinand gab derſelben mit zwei 
Miniſtern bis zur Grenze das Geleite. — Wie ferner aus Sofia 
gemeldet wird, erließ Prinz Ferdinand ein Handſchreiben an 
Stambuloff, in welchem er der Regierung wie der Bevölkerung 
für den ſeiner Mutter bereiteten herzlichen Empfang Dank ſagt 
und dann hinzufügt: „Meine Mutter wird zu einer günſtigeren 
Saiſon zurückkehren und das gute, ſchöne Land bereiſen, welches 
mein geworden iſt und welchem die tiefſten Gefühle meines 
Herzens gehören. 


Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 

Das Haus hielt Sonnabend ſeine letzte Sitzung vor den Ferien und 
erledigte zuͤnächſt namentlich den Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß der 
Reliktenbeiträge der unmittelbaren Staatsbeamten. Demnächſt gelangte 
der Etat pro 1888/89 zur den der unter Vorbehalt der General⸗ 
debatte ohne Spezialdebatte en bloc angenommen wurde. In der Gene⸗ 
raldebatte nahm außer dem Referenten nur der Freiherr v. Mirbach 
das Wort, um nochmals die Nothlage der Landwirthſchaft in den öſt⸗ 
lichen e u betonen und die fernere Fürſorge der Regierung 
für dieſelbe zu erbitten. Zu einer längeren geſchäftlichen Debatte führte 
ein Antrag der Herren v. Kleiſt⸗Retzow u. Gen. betreffend die Dotation 
der evangeliſchen Kirche, welcher nach der Erklärung des Antragſtellers 
einen Unterantrag zu der von der Kommiſſion empfohlenen Reſolution, 
die e des Mindeſteinkommens der Geiſtlichen betreffend, bilden 
ſollte. Der Antragſteller folgte indeſſen dem von verſchiedenen Seiten 
ausgeſprochenen Wunſche, den Antrag, mit Rückſicht auf deſſen Bedeutung 
und auf die Geſchäftslage des Hauſes, für jetzt zurückzuziehen. Die 


Reſolution, welche die Kommiſſion vorgeſchlagen, wurde angenommen. 
Außerdem wurde noch eine Reſolution beſchloſſen, worin die Regierung 
erſucht wird, die im Extraordinarium befindliche Poſition: „Zur weiteren 
Anwendung des Meßbildverfahrens für die Aufnahme von Baudenk⸗ 
mälern und für die Denkmalspflege 15000 Mark künftig in das Ordi⸗ 
eee einzuſtellen. — Zur nächſten Sitzung wird beſonders eingeladen 
werden. 


Deutsches Reich. 


Berlin, 24. März 1888. 


— Das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers iſt auch heute 
ein verhältnißmäßig gutes. Der Schlaf war in der Nacht nur 
wenig unterbrochen, der Auswurf iſt geringer und weniger blutig 
gefärbt, als in den vorhergegangenen Tagen. Auch der allge: 
meine Kräftezuſtand ſoll zu Bedenken keinen Anlaß geben, nur 
gegen Abend fühlt der Kaiſer ſich infolge des vielen Arbeitens 
häufiger matt und abgeſpannt. Er ſucht daher Abends ſchon 
gegen 10 Uhr das Bett auf, um des Morgens regelmäßig um 
9 Uhr aufzuſtehen. Des Nachts wacht bei ihm ein bewährter 
und erprobter Krankenwärter, den Profeſſor v. Bergmann 
empfohlen und der bereits in San Remo Wartedienſte gethan hat. 
Als Beweis für die Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät 
dürfte wohl der Umſtand gelten, daß die Aerzte daran denken, 
ſowie die Luft wärmer wird, dem hohen Patienten das Ergehen 
in friſcher Luft zu geſtatten. Um Erkältungen vorzubeugen, wird 
die Promenade im Schloßpark nach dem Mauſoleum zu einen 
dicken Bohlenbelag erhalten, der, wenn nöthig, noch mit Decken 
verſehen werden wird. Das Projekt einer Ueberſiedlung des Kaiſers 
nach Wiesbaden iſt definitiv fallen gelaſſen worden. Dagegen wird 
die Kaiſerliche Familie, ſobald es die Witterung zuläßt, nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam überſiedeln. — Geſtern Nachmittag 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs Grafen Herbert 
Bismarck. 

— Für die Trauercour, die dieſen Nachmittag 3 Uhr ab⸗ 
gehalten wurde, war die ganze Reihe von Gemächern des Kgl. 
Schloſſes vom Kapitelſaal an bis zum Königszimmer in Trauer 
gehüllt. Die Vorhänge waren herabgelaſſen, die Kerzen an den 
Kronleuchtern und auf den Kandelabern angezündet. Unter 
Vortritt des Ober⸗Ceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg und 
des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Radolinski erſchien 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin im Thronſaale und nahm vor dem 
Thronſeſſel Platz. In ihrer Umgebung befanden ſich die Ober⸗ 
Hofmeifterin Fürſtin Hatzfeldt -Trachenberg, die Palaſtdame 
Gräfin Brühl, die Hofdamen, der Oberhofmeiſter Graf Secken⸗ 
dorf. Zur Linken der Kaiſerin an Seite der Thronſtufen nahm 
der Oberſt⸗Kämmerer Graf zu Stolberg⸗Wernigerode Aufſtellung. 
Von der Schwarzen Adlerkammer her betrat Ihre Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin zuerſt den Saal, nach ihr Se. 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz, darauf Se. Koͤnigl. 
Hoheit Prinz Heinrich. Es folgten die Prinzeſſinnen, dann die 


„Die ich liebe — müſſen alle ſterben!“ Dieſe 
Worte waren es, welche Marinka die vierzehnjärige Jungfrau 
wohl unzählige Male murmelte, während ſie trauernd und 
betend am Sarge ihrer mütterlichen Beſchützerin ſtand. 
Von dieſem Tage an war das Mädchen noch ſtiller. Sie 
verließ nie das Haus, außer um in die Kirche zu gehen, wo 
in dann jedesmal lange Unterredungen mit dem Miſſionär 
BEER 
Eines Tages finden wir fie knieend vor dem großen 
Muttergottesbilde und ihre Lippen flüſtern inbrünſtige Gebete 
für — — ihren ſelbſtmörderiſchen Vater und unter heißen 
Thränen fleht ſie den Himmel an, ſie von dem Fluche zu be⸗ 
freien, den ihres Vaters That auf ſie gebürdet hatte und 
welcher ſich darin äußerte, daß alle jene dem Unglücke verfielen, 
denen ſie mit Liebe entgegenkam. 
Der unglückliche Zufall hatte in dem Mädchen eine fixe 
Idee geweckt und ſie ſprach Gelübde über Gelübde, um die 
Schuld ihres Vater's zu tilgen. Und es trat ein Ereigniß ein, 
welches ſie mehr in ihrem Irrthum ſtärken ſollte. 
An dem Begräbnistage Frau Doublet's war ein entfernter 
Verwandter der Familie in Tiflis eingetroffen und im Haufe 
Doublet's abgeſtiegen: Vaſſilie Feodorovich! 
Es war dies ein prächtiger junger Mann, dazu geſchaffen 
um die Frauenherzen im Sturme zu erobern. : 
Die wunderſchöne Waiſe mit dem engelſanften Geſichte 
hatte bald Vaſſilie's Herz in Aufruhr gebracht. 
Marinka gab ſich ganz dem Zauber hin, der für die er⸗ 
wachende Jungfrau in dem Verkehre mit dem ſchönen, heißblüti⸗ 
gen Jünglinge lag. 
Wochen des reizendſten — unausgeſprochenen Glückes ver⸗ 


das hochgehende Herz preßte — und erröthend und erblaſſend 
ſich ſelbſt das holde Geſtändniß zuflüſterte: 

„Ich liebe ihn!“ 

Da, — es war, als ob das Geſchick auf dieſen Augenblick 
gewartet hätte, denn noch am ſelben Tage brachte man Vaſſilie 


— Se 


Fürſten aus ſouveränen Häuſern, der Hof des Hochſeligen 
Kaiſers, um durch eine Verbeugung ihre Trauerkundgebung der 
Kaiſerin darzubringen. Dann kam das diplomatiſche Korps, die 
inländiſchen Damen und Herren nach den verſchiedenen Kate⸗ 
gorien. Von den Offizierkorps der Garniſonen Berlin, Potsdam, 
Spandau gab jedes Bataillon und jedes Kavallerie = Regiment 
u. ſ. w. vier Offiziere. Die Feierlichkeit währte gegen eine 
Stunde. 

— Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der Kroprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin haben ſich heute Vormittag von hier 
nach Lichterfelde begeben, um der Einſegnung der Kadetten bei⸗ 
zuwohnen. 

— Das neueſte „Mil.⸗Wchnbl.“ ſchreibt an erſter Stelle: 
„Es darf auch in der tiefen Trauer dieſer Zeit an dem Ge⸗ 
denken der Armee ein Tag nicht unbeachtet vorübergehen, 
welcher unter anderen, fröhlicheren Verhältniſſen gewiß der 
lebendigſten Antheilnahme ſicher geweſen wäre. Am 25. d. M. 
werden fünfzig Jahre vollendet ſein, ſeit Otto von Bismarck zur 
Fahne des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons den Eid der Treue ſchwur. 
Die ganze Welt weiß, wie er ihn gehalten, wie ſein ganzes 
Leben dem Dienſte des Königs und des Vaterlandes geweiht ge- 
blieben iſt. Die Armee, deren Tapferkeit und Hingebung der 
von ihm geführten Politik ſtets die zuverläſſige Grundlage ge⸗ 
boten hat, rechnet es ſich zur höchſten Ehre, ihn zu ihren 
verdienteſten Generalen zählen zu dürſen. Unvergeſſen werden 
ihr die anerkennenden Worte bleiben, die der Reichskanzler in der 
denkwürdigen Reichstagsſitzung vom 6. v. M. ſprach. Und wenn 
er dieſen Theil ſeiner Rede mit den Worten ſchloß: „Darin ſind 
wir jedermann überlegen und deshalb können ſie es uns nicht nach⸗ 
machen,“ ſo klingt aus dem Herzen der Armee, in die er vor 50 
Jahren eintrat, ihm der Wunſch entgegen: „Gott erhalte ihn noch 
lange; denn ihm wird es keiner nachmachen!“ 

— Unter Vorſitz des Kaiſers fand am Freitag Nachmittag 
3 Uhr im Stadtſchloß zu Charlottenburg ein Kronrath ſtatt, 
in welchem unter anderem auch die Vereidigung des Staats⸗ 
miniſteriums erfolgt ſein dürfte. Hierzu bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß die Bezeichnung „Kronrath“ an die Stelle 
der bisher üblichen Bezeichnung „Konſeilſitzung“ getreten iſt. 

— S. Maj. der Kaiſer hat dem Obergewandkämmerer 
Grafen Perponcher das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit 
dem Ausdrucke fortdauernder Gnade für die dem in Gott 
ruhenden Kaiſer geleiſteten Dienſte verliehen. Dasſelbe wurde 
demſelben im Auftrage Sr. Majeſtät durch den Kronprinzen 
überreicht. — Die Veröffentlichung einer Reihe von Standes⸗ 
erhöhungen ſoll demnächſt noch bevorſtehen; es ſind Gnadenakte, 
welche S. Maj. der Kaiſer verſchiedenen Perſonen zugedacht 
hat. Man ſpricht von Erhöhungen in den Fürſten- und Grafen⸗ 
ſtand. — Auf Beſehl des Kaiſers iſt in dem allgemeinen Kirchen⸗ 
gebet bei der Fürbitte „laß, o Herr, deine Gnade groß werden 
über den Kaiſer, unſeren König und Herrn“ — die Einſchaltung: 
„Deinen Knecht“ zur Anwendung gekommen. 

— Einige ausländiſche Korreſpondenten haben es übel 
vermerkt, daß Fürſt Bismarck und Graf Moltke dem Leichen⸗ 
zuge des verewigten Kaiſers nicht folgten. Fürſt Bismarck war 
infolge ſeines alten mit erneuter Heftigkeit aufgetretenen Lei⸗ 
dens weder im Stande zu gehen noch zu ſtehen. Graf Moltke 
war, obgleich ebenfalls leidend entſchloſſen, an dem Leichen⸗ 
begängniß theilzunehmen. Da erhielt er folgendes Handſchreiben 
Sr. Maj. des Kaiſers: „Ich bitte Sie herzlich, Ihre morgende 
Theilnahme an der ſchmerzlichen Feier auf Ihre Anweſenheit 
im Dom zu beſchränken. Sollte Ihnen dies nicht genügen, ſo 
befehle ich es Ihnen, was Sie einem alten Freunde hoffentlich 
nicht übel nehmen werden. Friedrich.“ 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden 
beabſichtigen, am nächſten Montag Berlin zu verlaſſen und die 
Rückreiſe nach Schweden anzutreten. 

— Ueber die bereits erwähnte Amneſtie wird der „Magdb. 
Ztg.“ berichte: Man hört Einzelnes über die zu erwartende 
Amneſtie, die in ihren Grundzügen fertig vorliegen ſoll. Nicht 
berührt werden von ihr die wegen Hochverraths zu langer Zucht⸗ 
hausſtrafe Verurtheilten, dagegen werden viele Perſonen der 
Königlichen Gnade theilhaftig werden, die, zu längerer Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt während der Haft ſich ſo geführt hatten, 
daß ihnen Gefängnißurlaub ertheilt werden konnte. Die wegen 
Preßvergehen Verurtheilten haben ebenfalls Ausſicht auf Straf⸗ 


Feodorovich leblos und mit blutendem Kopfe, — auf einer Bahre 
in das Haus, wo er als Gaſt geweilt hatte. 

Wie von einem Starrkrampfe befangen ſtarrte Marinka 
den lebloſen Körper des Geliebten an — dann ſchüttelte ein 
heftiger Fieberfroſt den zarten Körper und mit eiſig kaltem Hauche 
bebte es von ihren Lippen: 

„Die ich liebe, müſſen alle ſterben.“ 

In der Verwirrung des Augenblickes uud unter den Be⸗ 
mühungen, Vaſſilie in's Leben zu rufen — vergaß man ganz 
auf Marinka, welche ſich, ohne Vaſſilie noch einen Blick zuzu⸗ 
werfen, aus dem Zimmer entfernt hatte! Erſt am Abend ver⸗ 
mißte man ſie, und namenloſe Unruhe ergriff die Bewohner 
des Hauſes Doublet, als es Mitternacht ſchlug und von der 
Vermißten noch immer keine Spur zu entdecken war. 

Auch in den nächſten Tagen blieben alle Bemühungen 
erfolglos und Herr Doublet mußte endlich mit blutendem 
Herzen von den Recherchen nach ſeinem wirklich geliebten Pflege⸗ 
kinde abſtehen. Marinka blieb verſchwunden! 

Zwei Monate ſpäter begegnen wir ein zartes, blaſſes Ge⸗ 
ſchöpf von faſt überirdiſcher Schönheit auf den Arm einer alten 
Sklavin geſtützt in dem Parke eines der mächtigſten Fürſten 
Rußland's luſtwandelnd. 

Marinka iſt es, das unglückliche Kind, die nach einer 
ſchweren typhöſen Krankheit zum erſten Male das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte, um ſich an den Schönheiten des Parkes zu er⸗ 
quicken, welcher jenem hochherzigen Fürſten gehörte, der ſie drei 
Tage nach ihrer Flucht aus Doublet's Haus zuſammengebrochen 
auf der Landſtraße aufgehoben und mit auf fein Schloß ge 
nommen hatte. N 

Sie hatte die Erinnerung an ihrer Vergangenheit voll⸗ 
kommen verloren, nur eine fixe Idee lebte in ihr fort: 

„Die ich liebe, müſſen alle ſterben! 

Das ſchöne, leidende Mädchen war bald der Liebling des 
greiſen Fürſten geworden, welcher ohne nähere Verwandte bei⸗ 
nahe ebenſo wie Marinka allein in der Welt ſtand. 


(Schluß folgt.) 


erlaß, und ebenſo dürften Majeſtätsbeleidigungen von ve 
Amneſtie berührt werden. Es profitiven von dem nabe 
neben Civilperſonen verſchiedenſter Strafkategorien auch 
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perſonen, wie es heißt, nicht generell, ſondern je nach * 
concreten Fall und der bisherigen Führung. Die dem Kat | d 
gegangenen Gnadengeſuche zählen nach vielen Hunderten. N 

— Alle die Gold- und Silbermünzen, welche bisher on | © 
dem Bildniß des Kaiſers und Königs Wilhelm geprägt une die 
find, erhalten nunmehr das Bildniß des Kaiſers und 7 ein 
Friedrich, was naturgemäß eine Reihe von techniſchen Vorbe N a 
tungen nothwendig macht. Die Stempel und Matrizen wer er hi 
nach einem vom Kaiſer gewählten Modell hergeſtellt. Die * . 
forderlichen Anordnungen ſind getroffen, damit die vorbereite.] fr 
den Arbeiten ſo ſchnell wie möglich zum Abſchluß gebracht 10 10 
ſo dem Bedarf an neuen Gold- und Silbermünzen möͤgli si 
bald wird genügt werden können. . % von l 

— Dem Privatdozenten Dr. Hermann Krauſe it IT N 
Kultusminiſter das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden; 1 du 
Kaiſer hat perſönlich das Patent geftern Abend Herrn G4 


Für Dr. Mackenzie ſoll eine Ordensau 
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Kraufe überreicht. 
nung bevorſtehen, ebenſo für Dr. Hovell. 
liſche Unterthanen keine fremdländiſchen Orden annehmen 
ſo ſoll für dieſen beſonderen Fall bei der Königin von Eng in 
um Dispens von dieſer Beſtimmung nachgeſucht worden 10. 


SS 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ empfäng E. Mm 
gendes Schreiben: Schloß Charlottenburg, 23. März. ga N 
würden mich ſehr zu Danke verpflichten, wenn Sie in J id k 
Blatte mittheilen, daß es mir unmöglich iſt, auf alle an 10 bei 
gerichteten Schreiben zu antworten. Ich erlaube mir gleiche! 10 bir 
allen meinen Korreſpondenten für die freundlichen Winke 9 
Rathſchläge zu danken, welche Sie die Güte haben mik 10 
kommen zu laſſen. Hochachtend ergebenſt gez. Morell Macau un 

— Die Eröffnung der deutſchnationalen Kunſt⸗Aueſte 90 ein 
in München iſt wegen umfaſſender Vorbereitungen vom 15. 5 
auf den 1. Juni d. J. verſchoben worden. l e 

— Die erſte bergmänniſche Expedition des ſüdweſt aft Mu 
nischen Goldſyndikats veift morgen nach der Kapſtadt ab, , MN 


von dort aus Mitte April die Reiſe nach dem Schutzgebiele 7 
zutreten. Zweck der Expedition iſt vor Allem, Sicherheit ge 
die Möglichkeit einer praktischen Ausbeutung der ſüdweſta 
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nischen Mineralſchätze zu ſchaffen. Jebel 10 
Altona, 24. März. Das hieſige Eiſenbahn ⸗ Betriebs a 
macht bekannt: Die däniſchen Staatsbahnen auf Seeland be 
Ausnahme von Neſtved⸗Masnedſund find wieder ſahrbar. Th 
Falſterſchen Bahnen ſind noch unfahrbar. imm 1 
München, 24. März. Die Kammer der Reichsräthe ſtil 0 


den von der Kammer der Abgeordneten beſchloſſenen Gele, 
lagen zu und nahm ſchließlich die geſammten Stammen 
an. — Die Kammer der Abgeordneten nahm in einer j gan 
Sitzung die Geſammtbeſchlüſſe entgegen und vertagte ſich da 
bis Mitte April. 
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Ausland. befehl. 
Amſterdam, 24. März. Die neue Erſte Kammer gelb 
aus 24 Liberalen, 10 Katholiken und 6 Conſervativen, 
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orthodoxen Proteſtanten. Gewählt iſt unter anderm f in 
malige Minifter Kappeine van de Copello. „lud 1 

Bern, 24. März. Die Seſſion der Bundesverſun ah u 
iſt heute geſchloſſen. Der Bundesrath macht die Mitthe dul 9. 
daß die Anſätze des neuen Zolltarifs, ſoweit fie nicht ie 
Handelsverträge gebunden ſind, am 1. Mai in Kraft treten W 

Wien, 24. März. Der Kaiſer empfing heute BILL UM ti 
den außerordentlichen Abgeſandten Seiner Majeſtät des K 6% 
Friedrich, Generaladjutanten Grafen Lehndorff, und nahm den 1 
deſſen Händen die Notiſicirung der Thronbeſteigung, up N 
Dank des Kaiſers Friedrich für die Theilnahme des Kol no] de 
Rudolf an der Trauerfeier in Berlin entgegen. Graf Leh ef si 
war zu dieſer Audienz durch den ihm zur Dienſtleiſtung diet N 
gebenen Offizier mittels Hofequipage abgeholt worden. ir v 0 
ſtattete derſelbe dem Kriegsminiſter, General⸗Feldzeugme m 
Bauer einen Beſuch ab. 90 * 

Wien, 24. März. Die Prinzeſſin Clementine von K 5 


iſt von Sofia hier eingetroffen. 
Wien, 25. März. Die geſtrigen 


dell 
Wiener Gemeinderath haben den Antiſemiten aberma ! 


Stichwahlen I u 


ze 


Mandate eingebracht. 4 hell N 

Genua, 24. März. Die Königin von England KT m 
früh 6 ¼ Uhr hier ein und ſetzte nach kurzem Aufentha y) 
Reife fort. zeig kei 

Paris, 25. März. Der zur Notiſizirung der Thronbeſſſte 1 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich mit außerordentlicher on xy 
betraute General Graf Alten wird morgen Min ange 0 
Präſidenten der Republik in feierlicher Audienz emp in 
werben. ji 


Paris, 24. März. General Billot, der geſtern Alben zen 
Brüſſel aus Berlin wieder hier eingetroffen iſt, machtg 
Nachmittag mit den anderen Offizieren der franzöſiſ 
dem Botſchafter Grafen Münſter einen Beſuch. 
bringen die beſten Eindrücke aus Berlin zurück und 
dankbarſten Anerkennung für die ihnen dort allſeitig pot 
gewordene gute Aufnahme rückhaltlos Ausdruck. (To e, 
Paris, 24. März. Der Bericht der Unterſuchu je del 
miſſion wird, entſprechend der geſetzlichen Vorſchrift, hen | 
General Boulanger zugeſtellt werden. gef! 
Paris, 24. März. Boulangers Ankunft wurde eu, 
Abend auf dem hieſigen Lyoner Bahnhofe zwar a eil 
Manifeſtationen begleitet, rief jedoch, Dank der po Enn 
Anordnungen, weiter keine Ruheſtörung hervor. Der wie 
rath prüfte geſtern die ihm vom Kriegsminiſter abe ze | 
Aktenſtücke und wird heute Boulanger vernehmen. 
ſcheidung wird nicht vor Montag erwartet. - ill N 
London, 24. März. Das Oberhaus nahm die ngen o 
treffend die Konvertirung der Staatsſchuld in allen . | 
St. Petersburg, 25. März. Das Geſetzblatt Verl, Hel 
die vom Kaiſer ſanktionirten Statuten der Geſellſchaft at 
ſtellung und Exploitirung einer jedermann zugänglichen. Zwel 
Röhrenleitung von Baku bis Batum, eventuell mit ein aten ge 
leitung nach Poti. Die Geſellſchaft ſoll binnen 4 fertig 
bildet werden, die Leitung in ſpäteſtens 4¼ Jahren gap 
ftellt fein und täglich mindeſtens 180 000 Pub ro an 
24. März. Der Großfürſt und die sro b 


befördern können. 
Wladimir find heute Mittag nach Paris abgereit. 
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Provinzial-Nachrichten. 
Aus dem Kreiſe Briefen, 25. März. (Staatspfarrer. Polniſcher 
lusni Witterung.) Der Staatspfarrer Lic. Golembiowski hat 
itz bereits am 10. d. M. verlaſſen. Mit 3000 Mk. Penſion zieht 
auf ſein neu erworbenes Grundſtück in Marienwerder zurück. 
Useinanderſetzung mit dem Kirchenvorſtande, die bereits Mitte 
ar ſtattfand, dauerte 2 Tage, woraus erſichtlich iſt, mit welchen 
x wierigkeiten u. ſ. w. fie verknüpft war. Geſtern wurde die Kirche 
ens zekan aus Briefen eingeweiht. Heute iſt aber noch kein Gottes⸗ 
alen der Kirche abgehalten worden, da der neue Pfarrer noch nicht 
glentroffen iſt. Der erſte Gottesdienſt wird alſo vorausſichtlich erſt am 
len Feiertage abgehalten werden. llebrigens iſt in der Kirche noch 
dae thun und anzuſchaffen. Die meiſten Geräthſchaften fehlen, die 
i 8 iſt nur noch kaum halb vorhanden. Bis alles wieder vollſtändig 
f nung it, wird wohl noch einige Zeit vergehen. — In O. hieſigen 
5 ertheilt die Frau v. S. den Kindern ihrer Arbeitsleute (DO. iſt 
ut.) polniſchen Sprachunterricht, und zwar je 2 Stunden den 
e man. Wie lange die 
beit National⸗Polin das nicht leichte Amt eines Lehrers verſehen wird, 
t But — Die Kälte und der Schnee haben den Vögeln 
etzt. Beim Schneeſchaufeln findet man oft vor Kälte und 


* 


Obſtbäume haben die Haſen ſtark ange⸗ 
anten immer von der Mittagsſeite. Auf manchen Stellen, z. B. in 
en, liegen noch ungeheure Schneemaſſen. 
te rgenau, 24. März. (Gedächtnißfeier.) Der 22. März, der Ge⸗ 
würd 9 unferes entſchlafenen Kaiſers, wurde auch in unſerer Stadt in 
an Iſter Weiſe begangen. Um 9 Uhr Vormittags war ſowohl in der 
Kurs ben, als in der katholiſchen Kirche Gottesdienſt. Die Schul⸗ 
53 waren hierzu von ihren Klaſſenlehrern hingeführt. Der hieſige 
ini etverein nahm ebenfalls mit der Fahne, einem Geſchenke des ver⸗ 
— en Kaiſers an dem Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche Theil. 
die Ale die Klaſſen des Cötus B fand von 8—9 Uhr Vormittags, für 
I'm laſſen des Cötus A von 11—12 Uhr Vormittags eine Schulfeier 
. de ei der erſteren hielt Herr Lehrer Korbowicz die Gedächtnißrede, 
hie * letzteren Herr Hauptlehrer 770 Hieran ſchloß ſich eine Für⸗ 
1 Kaiſer Friedrich und die Verleſung der Proklamation deſſelben 
Mh ans Volk“; auch wechſelten Deklamationen der Kinder und Geſänge 
Halse ach ab. — Von dem Schulvorſtande waren die Oeldruckbilder des 
und de Wilhelm und des Kaiſers Friedrich ſowie des Fürſten Bismarck 
Enge es Grafen Moltke der Schule geſchenkt und wurden gleichzeitig 
eine weiht. — Nachmittags 5 Uhr fand in Gegenwart des Kuratoriums 
berg gleiche Gedächtnißfeier in der Fortbildungsſchule ſtatt. — Am Abend 
alteten die freiwillige Feuerwehr und der Geſangverein Konkordia 
Meiffe ackelzug nach dem Markte. Hier hielten die Herren Zimmer: 
lr Fiſcher und Hauptlehrer Priebe Anſprachen. — Der Geſang der 
ſahnenalhymne beſchloß die Feier. — Auf vielen Häuſern wehten Trauer⸗ 

den. — Die meiften Geſchäfte waren geſchloſſen. 
Im f Aus Kujawien. (Der erſte Storch.) Die Anzeichen des nahen⸗ 
&inig rühlings mehren ſich, Singlerchen und Kiebige find bereits ſeit 
den N; Zeit da; geſtern, zwei Tage nach Frühlingsanfang, erſchien auf 
an utergute Kawenezyn bei Neu Grabia auch der erſte Storch. Lang⸗ 
deen er durch die Luft dahergezogen und ſetzte ſich nach einigem 
mel auf das auf dem Scheunendach befindliche Neſt. Nachdem er in 
en mit feinem langen rothen Schnabel Verſchiedenes unterſucht 


ind „ vielleicht ſuchte er die Merkmale ſeines Neſtes — ſtand er ruhig 
Nenn eitätiich da und ließ ſeine Blicke verwundert im Lande umher⸗ 


, fi > jo hatte er, der vielleicht von den Pyramiden Egyptens daher⸗ 
16 ich ſeine alte Heimath nicht vorgeſtellt, fo ſtarrend in Schnee und 
Elde nings weit und breit kein leckeres Fröſchlein, kein geſchwindes 
Langt lein, Alles noch im langen Winterſchlaf. Nachdem der Storch⸗ 
er wi — ungefähr fünf Minuten auf dem Neſte geſtanden hatte, regte 
Bi eder feine Flügel; langſam und faſt feierlich hoben fie ihn in die 
lang und langſam zog er noch ſeine Kreiſe um die Gebäude und 
dc en Park des Gutes, dann flog er dahin, nach derſelben Himmels— 
12 aus welcher er gekommen war. i 
100 Krojanke, 23. März. (Gedächtnißfeier.) Geſtern fand auch in 
em Orte eine Gedachtnißfeier für unſeren hochſeeligen Kaiſer Wilhelm 
Maue N einem um 9 115 Vormittags in der Schule abgehaltenen 
In tief akte hielt der Herr Rektor Pagia die Gedächtnißrede, in welcher er 
ace wesen Worten der Großthaten des in Gott ruhenden Kaiſers 
ie ande welcher Deutſchland eine Machtſtellung verliehen hat, zu welcher 
und ern Nationen, des alten Haders nicht mehr gedenkend, mit Be⸗ 
0 ler ‚ung und Ehrfurcht emporſchauen. In der darauf folgenden 
iu ſei der evangeliſchen Kirche gab der Herr Superintendent Rohde 
den 1 Trauerpredigt durch Worte tiefften Schmerzes dem Verluſte, 
wurde ger Vaterland erlitten hat, Ausdruck. In der Fortbildungsſchule 
führende Gedächtnißfeier Abends 7 Uhr mit Geſang und einer recht 
D en Anſprache des Herrn Lehrers Lehmann begangen. 
Veit, anzig, 22. März. (In der Schlußſitzung des Verbandstages der 
E eußiſchen Bauinnungen) (19. Delegirtenverſammlung) war 852 
Negierungsrath ink als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten und Herr 
beten ungs⸗Aſſeſ or v. Noſtiz als Vertreter des Herrn Regierungspräſi⸗ 
v. Heppe, Herr Stadtrath Büchtemann als Vertreter des Ma⸗ 
aud ie die Delegirten von Danzig (6), Thorn (3), Elbing (2), 
der bien? 2 Dt. Eylau (2), Pr. Stargard (1) und mehrere Mitglieder 
vorſte ſigen augewerkinnung anweſend. Zunächſt erſtattete der Bezirks⸗ 
ungen z Baumeiſter Berndts, einen längeren Bericht über die Verhand⸗ 
auge des zweiten Delegirtentages des Innungsverbandes deutſcher 
Moerder in Hamburg. Aus demſelben heben wir zwei Punkte 
kei, Die Staatsregierung ſoll gebeten werden, die obligatoriſche 
I erprüfung wieder einzuführen; eine theoretiſche und praktifche 


unſe 


mmer ſei abzulehnen. Wer in einem der drei Baugewerbe, (Maurer-, 
ein, N und Steinmetzgewerbe) ſeine Lehrzeit beendet hat, ſoll berechtigt 
Üirfen > Meiftereramen auch in den zwei anderen Gewerben machen zu 
matti darf aber nur in dem Gewerbe Lehrlinge ausbilden, welches er 
neh erlernt hat. Die Kommiſſion empfiehlt die Ablehnung des 
Meiſter ntrages und beantragt, daß derjenige Meiſter, welcher ſeine 
ein sol eüfungen in mehreren Baugewerben beſtanden, auch berechtigt 
und Lehrlinge in denſelben auszubilden. Der Antrag der Kommiſſion 
Hebrie erſte Antrag wurden angenommen. — Hierauf berichtete Herr 
uinn Thorn über die „Einrichtung niederer Fachſchulen ſeitens der 
inſerer ungen Weſtpreußens“ und bat, zu beſchließen, daß den Innungen 
tie Provinz empfohlen werde, unter Berückſichtigung der durch die 
Major aan Einrichtung der ſtaatlichen Fortbildungsſchulen ge⸗ 
tniſſe, niedere Fachſchulen nach dem Muſter der Dan⸗ 

inter ſchulen einzurichten, in denen Unterricht nur während der 
derden nonate und zwar in den Abendſtunden der Wochentage ertheilt 
bereite ſoll. Die Koſten dieſer Einrichtung werden ſich faſt überall leicht 
ur ge laſſen, wenn die Innungen dem Meiſter vorſchreiben, Lehrlinge 
für dien Lehrgeld auszubilden und einen beſtimmten Theil des letzteren 
ledte⸗ ecke der Schule an die Innungskaſſe abzuführen. Herr 
durch di raudenz iſt gegen den Antrag, er fürchtet, daß die Lehrlinge 
ieſe Fachſchulen eine Halbbildung erlangen werden, die das 
ſhulen ethum im Bauweſen großziehe. Herr Müller⸗Elbing iſt für Fach; 
der Und zwar ſchon deshalb, weil fie X 198 ins Volk tragen. Nach 
Fcdann Ngeren Debatte wird ſchließlich der Antrag angenommen. — 
chloſſ berichtete Herr Schneider-Danzig über die von der Kommiſſion 
te, Me Eintheilung der e unter Vorlegung einer 
end di ach derſelben ſollen folgende Bezirke gebildet werden: 1. um⸗ 
Lang le Kreiſe Neuſtadt und Putzig, 2. die Landkreiſe Danzig, Stadt 
N der Arend der Kreis Karthaus, 3. der Kreis und die Stadt Elbing, 
Pere t reis Marienburg mit Tiegenhof, 5. die Kreiſe Pr. Stargard und 
der Kreis Dirſchau, 7. die Kreiſe Graudenz und Schwetz, 

Mewe, 9. die Kreiſe Marienwerder und Stuhm, 10. die 
au und re 11, die Kreiſe Strasburg und Briefen, 
2 Kron eis Thorn mit Kulmſee, 13. der Kreis Kulm, 14. die Kreiſe 
hanmlung und Flatow, 15. die Kreiſe Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau. Die Ver: 
lagen g beſchloß, die Angelegenheit bis zum nächſten Delegirtentage zu 
Yerkhtete und dieſelbe zunächſt den Innungen zu unterbreiten. — Darauf 
bands err Müller⸗Thorn über die Nichtgenehmigung des Bezirks⸗ 
n Inne tatutes weſtpreußiſcher Bauinnungen. Der ae Miniſter 
culſcher zn hat nämlich das Statut nicht genehmigt, weil der Verband 
ben Bez Vaugewerksmeiſter ein ſolches ſchon beſitze; dieſes fei auch für 
en Bari Sverband maßgebend. Die Kommiſſion ſtellt nun den Antrag: 
uur en and zu ermächtigen, dem Herrn Miniſter das Statut nochmals 
Burg, au migung zu unterbreiten. Dieſer Antrag wurde aber wieder 
8 fol zogen und der Antrag des Herrn Herzog⸗Danzig angenommen, 
Alen * eitens des Vorſtandes ein Statut ausgearbeitet werden, das 
ng ovinziellen Wünſchen Rechnung trägt, und dann der Central⸗ 


agel de Verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter zur Genehmigung 
A: werden. 


Geſ.) 


* 


Königsberg. (Eine franzöſiſche Kugel.) In vergangener Woche 
entfernte Profeſſor = Schneider aus dem Arme eines hieſigen Kauf⸗ 
manns eine Chaſſepotkugel, welche derſelbe ſeit dem franzöſiſchen Kriege, 
ohne es zu wiſſen, bei ſich getragen hatte. Der Betreffende war im Laufe 
des Krieges durch einen Schuß in die Bruſt verwundet worden; die 


Kugel war indeß auf das an der Uhr angebrachte Medaillon aufge⸗ 
ſchlagen und dann abgeprallt; man fand dann noch eine zweite Wunde 


am Arm, die indeß nicht ſonderlich beachtet wurde und auch leicht heilte. 
Erſt in den letzten Tagen, nach faſt 18 Jahren, entſtand unterhalb der 


Wundſtelle eine n die den Betreffenden veranlaßte, Herrn 
ult 


Profeſſor Schneider zu conſultiren; das Ergebniß war das erwähnte. 
Das Sonderbarſte iſt, daß die Kugel ihren Träger niemals genirt hat, 
ſo daß er von dem Vorhandenſein derſelben während aller dieſer Jahre, 


wie geſagt, keine Ahnung hatte. 


Poſen, 24. März. (Todesfall.) Der bedeutende polniſche Geſchichts⸗ 
forſcher und Publiziſt, Kreisrichter a. D. und Landtags⸗Abgeordneter 
1 Gneſen⸗Wongrowitz), Caſimir von Jarockowski, iſt heute früh 
geſtorben. 


Toſiales. 
Thorn, 26. März 1888. 
— (Unſer Kaiſer und die Ueberſchwemmungsgefahr in 


Weſtpreußen.) Vor einigen Tagen erſtattete der Chef des Civil⸗ 


kabinets Sr. Majeſtät Bericht über die Hochwaſſergefahr, von welcher 
unſere Provinz gegenwärtig bedroht iſt. Hierauf äußerte der Kaiſer, 
der „N. fr. Pr.“ zufolge, von tiefem Mitleid erfüllt: „Er fühle ſich ſehr 
betrübt über all' das Leiden und die Noth, welcher die arme Bevölke⸗ 
rung jener Gegenden durch das hereindrohende Elend ausgeſetzt ſei.“ 

— (Alle im nationalen Sinne redigirten Preßorgane 
Deutſchlands) ſollen davon Notiz nehmen, daß Eugen Richter die 
Dreiſtigkeit hat, 4 Tage nach der Beiſetzung eines Kaiſers, wie Wilhelm J. 
es geweſen, an deſſen Sarge nicht allein die deutſche Nation, ſondern die 
ganze Welt weinend betete, den Arbeitern in ſeiner „Freiſinni⸗ 
gen Zeitung“ zu erzählen, dieſer Kaiſer ſei keine Inſtanz 
geweſen, welche von ihnen hätte angerufen werden können, 
wenn Verſuche gemacht worden, den Arbeiter⸗Unterſtützungsvereinen Be: 
ſchränkungen aufzuerlegen, die in den Geſetzen nicht begründet wären. 
Der hochſelige Kaiſer Wilhelm, der ſeine letzte Lebens- 
kraft noch der Ausgeſtaltung der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung, alſo dem Wohle der deutſchen Arbeiter, widmete, 
bedarf keiner Vertheidigung gegenüber einem — Eugen 
Richter. Aber die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes ſollten in 
Kenntniß davon geſetzt werden, bis zu welcher Schamloſigkeit die Hetze 
gediehen iſt, von welcher der Therſites des deutſchen Parlaments notoriſch 
ſein Daſein friſtet. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Rath Freiherr v. Sternfeldt 
zu e iſt an die Königliche Regierung zu Marienwerder verſetzt 
worden. 

— (Der Entwurf des Haushaltsetats des Kreiſes 
Thorn), welcher in der Kreistagsſitzung am Mittwoch den 28. d. Mts. 
zur Berathung kommen ſoll, ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
226 330 Mk. 65 Pf., gegen 261217 Mk. 49 Pf. des Vorjahres. Die Um⸗ 
lage beträgt 128 769,62 Mk. gegen 182 497,24 Mk. pro 1887/88, mithin 
weniger 53 727,62 Mk. Bei Tit. 2 der Einnahmen find 12000 Mk. 
aus landwirthſchaftlichen Zöllen gegen 5000 Mk. des Vorjahres einge⸗ 
ſtellt. Dieſe Erhöhung begründet ſich darin, daß bereits im vorigen 
Jahre aus den landwirthſchaftlichen Zöllen dem Kreiſe 14894 Mk. über⸗ 
wieſen ſind, und auf eine Minder-Ueberweiſung in dieſem Jahre nicht 
zu rechnen iſt. Bei Tit. 3 ermäßigt ſich die Umlage gegen das Vorjahr 
um 38 884,87 Mk. Dieſe Ermäßigung entſteht dadurch, daß 20 591 Mtr. 
der Chauſſeeſtrecken in die Unterhaltung des Kreiſes Brieſen übergehen, 
und daß aus dem Vorjahre 30000 Mk. Beſtand geblieben ſind. Bei 
Tit. 5 iſt die Umlage um 2640,26 Mk. geringer. In der Ausgabe werden 
bei Tit. 2 von dem 8 Landesdirector 47 164 Mk. 46 Pf. Provinzial⸗ 
abgaben gefordert. Bei Tit. 3 ermäßigen ſich die Chauſſeeunterhaltungs⸗ 
koſten um 13 516 Mk. Zur Verzinſung der Kreisſchulden (Tit. 5) werden 
66 270,25 Mk. gefordert, etwa 6000 Mk. mehr gegen das Vorjahr, wovon 
der Kreis Brieſen 6780,18 Mk. zu übernehmen haben wird. Tit. 6 er⸗ 
höht ſich um faſt 2000 Ml., da am 1. April d. Is. das Geſetz betrf. die 
Unfall⸗ und Krankenverſicherung der land- und forſtwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiter ins Leben tritt, und hierdurch dem Kreiſe erhebliche Mehrkoſten 
für die Büreauverwaltung entſtehen, da der Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand berufen worden iſt. 

— (Das diesjährige Programm des Königl. Gymna⸗ 
ſiums) enthält außer einem vom Oberlehrer Curtze verfaßten Gedenk⸗ 
blatt auf den verſtorbenen Prof. Dr. Leopold Friedrich Prowe, Schul⸗ 
nachrichten von Oſtern 1887 bis Oſtern 1888 vom Direktor Dr. Hayduck. 
Nach den ſtatiſtiſchen Mittheilungen betrug die Zahl der Schüler des Gymna⸗ 
ſiums im letzten Halbjahr 336 gegen 355 im Sommerhalbjahr 1887; das 
Realgymnaſium beſuchten im Sommer 63, im Winterhalbjahr 60 Schüler. 
Das Abiturienteneramen abſolvirten auf dem Gymnaſium zu Michaelis 
5, zu Oſtern 10 Oberprimaner; von dieſen 15 gaben als künftigen Be⸗ 
ruf an: 7 das Studium der Jurisprudenz, 5 das der Medizin, 1 der 
Philoſophie; 3 treten zum Militär über. Die öffentliche Prüfung der 
Schüler des Gymnaſiums und des Realgymnaſiums findet morgen, 
Dienſtag, von 8 Uhr an in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. An die 
Prüfung ſchließt ſich die Entlaſſung der Abiturienten. 5 

— (Zu der Konrektorſtelle) an der hieſigen Knaben-Mittel⸗ 
ſchule haben ſich 43 Kandidaten gemeldet. Von dieſen ſind zwei zur 
engeren Wahl in Ausſicht genommen, die Herren Dr. Redlich aus 
Guben und wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Otto Matzdorff vom Real⸗ 
gymnaſium zu Grüneberg in Schleſien. Erſterer hielt bereits am Mitt⸗ 
woch, letzterer heute die election . 

— (Herr Kantor Grodzki), welcher nach Beendigung feiner 
muſikaliſchen Studien zurückgekehrt ift, tritt mit dem 1. April d. J. wieder 
in feine Stellung als Kantor an der hieſigen altſt. evangeliſchen Kirche. 
Die Fähigkeiten des Herrn G. auf dem Gebiete des Klavier- und Geigen⸗ 
ſpiels, ſowie in geſanglicher Beziehung ſind ja hier bereits nach Gebühr 
anerkannt und gewürdigt worden, jo daß jedenfalls unſere muſikaliſchen 
Kreiſe mit Intereſſe vernehmen werden, dab Herr G. in den drei Fächern 
— Geſang, Klavier- und Geigenſpiel — zu unterrichten bereit iſt. 

— GBetriebsſtörung.) Sämmtliche in Folge von Schneever⸗ 
wehungen geſperrt geweſenen Hauptbahnſtrecken des Direktionsbezirks 
Bromberg find wieder fahrbar. — Von den Nebenſtrecken ſind nur noch 

eſperrt; Schneidemühl⸗Ot. Krone, Stolp⸗Stolpmünde, Zollbrück⸗Bütow, 

Prauſt⸗Karthaus, Berent⸗Hohenſtein, Güldenboden⸗Mohrungen, Mehliad: 
Kobbelbude. — Die 0 0 dieſer Sperrungen iſt bei anhaltender, 
günſtiger Witterung bis zum 26, oder 27. zu erwarten. — Vom Be⸗ 
triebsamt Danzig trifft ſoeben folgende Depeſche ein: „In Folge Durch⸗ 
bruchs des rechten Nogat-Deiches bei Jonasdorf iſt das kleine Werder 
unter Waſſer geſetzt und die Strecke Marienburg bis Elbing wahrſchein⸗ 
lich auf längere Zeit ganz unfahrbar. i 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit der vorvergangenen 
Nacht 2 Uhr bis heute Vormittag 11 Uhr von 6,68 Mtr. auf 5,74 Mtr., 
in der Stunde um ca. 3 Cmtr., ſtetig gefallen. Vorgeſtern Abend trieben 
2 Kähne, 1 aus Polen und 1 von der Rudack⸗Kämpe losgeriſſen, hier 
durch. Seit geſtern ſind am Hafen Arbeiter mit dem Abräumen der 
Eisblöcke beſchäftigt. Die Strömung hat etwas nachgelaſſen, der Eis⸗ 
gang iſt nur ſchwach. Aus Ottlotſchin ſchreibt man uns: Vor 8 Tagen 
war das Waſſer bedeutend gefallen; heute hat es wieder eine ſolche Höhe 
erreicht, daß es in die meiſten Gebäude der hieſigen Niederung einge⸗ 
drungen iſt. Die Bewohner ſind mit ihren Habſeligkeiten auf die Böden 
gezogen; das Vieh iſt nach den höher gelegenen Plätzen in Sicherheit 

ebracht. Die Beſitzer leiden namentlich an den Gebäuden ſehr viel 

chaden. Die Landſtraße von hier nach Thorn ſteht zum Theil ſehr 
tief unter Waller. — Die traurigen Berichte über die Verheerungen in der 
Niederung und an der Mündung mehren ſich von Tag zu Tag. Beſon⸗ 
ders in der Einlage ſieht es ſehr troſtlos aus. In Folge des Damm⸗ 
bruchs am Montag ſtieg das Waſſer in der Zeit von 1—1½¼ Stunden 
um 15 Fuß. In den Häuſern reicht das Waſſer bis an die Decke des 
Erdgeſchoſſes; das Mobiliar iſt zum größten Theil weggeſchwemmt. 
Mehreren Beſitzern iſt alles Vieh ertrunken; das auf die Dämme gerettete 
Vieh iſt auch ſo gut wie verloren. Augenblicklich droht ein großer 
Speicher des Beſitzers Arnold, auf dem noch 800 Scheffel Getreide liegen, 
einzuſtürzen. Die Schilderung der Verheerungen ſchließt ein dortiger 
Beſitzer in einem Schreiben an die „Danz. pr mit den Worten: 
„Wir ſind total ruinirt.“ Bei Pieckel ſind die Eisſprengungen bis jetzt 
ohne Erfolg geweſen; bei Plehnendorf ſcheinen die Verhältniſſe günſtiger 
zu ſein, da ein gutes Abſchwimmen des Eiſes und Fortgang der Eis⸗ 
brecharbeiten gemeldet wird. Aus Marienburg wird der „Danz. Ztg.“ 


gemeldet: Der Riß am Koll wird nun gefährlicher; er iſt nur noch zu 


halten, wenn viele Sandſäcke in den Bruch geworfen werden. Material 
und Hilfsmannſchaften aus dem Barenhöfer Revier ſind abgegangen. 
Waſſerſtand hier 6,38, bei Pieckel 7,20 Mtr. Eisgang in der ganzen 
Strombreite. Der Pieckler Canal iſt unpaſſirbar, die Eisſpren ungen 
ſind bis jetzt noch ohne Erfolg. — Vom 1. Pionierbataillon aus anzig 
ſind am Sonnabend zu Eisſprengungen folgende Kommandos ab egan⸗ 
gen: Nach Inſterburg 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 6 Mann; nach Prauſt 
1 Offizier, 1 Unteroffizier, 4 Mann (per Schlitten); nach Dirſchau 
1 Offizier mit 6 Mann und 2500 Kilogramm Sprengmaterial. Heute 
früh ſoll noch ein größeres Commando nach Tiegenhof abgehen. 

— (Arretirt) wurden vom Sonnabend zu heute 10 Perſonen, 
darunter 3 Bettler, und eine Arbeiterfrau, welche geſtern betrunken auf 
der Straße aufgefunden wurde. 

— Gefunden) wurde ein Hausſchlüſſel in der Gerechtenſtraße, 
1 Bund Schlüſſel auf dem Neuſt. Markt, 1 Manöver⸗Denkmünze in der 
Mauerſtr. und 1 Arbeitsbuch nebſt Papieren (auf den Namen Auguſt 
Didſchuns lautend) in der Bromberger Vorſtadt. 

Gremboczyn, 23. März. (Gedächtnißfeier.) Am Geburtstage 
Sr. Majeſtät unſeres in Gott ruhenden unvergeßlichen Kaiſers und 
Königs Wilhelm wurde auch hier der tiefen Trauer, die alle Herzen jeit - 
dem Tage der ſchmerzlichen Botſchaft erfüllt, durch eine Gedächtnißfeier 
in der hieſigen Kirche beredten Ausdruck gegeben. Die Kirche war von 
der leidtragenden Bevölkerung von hier und aus den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften dicht gefüllt. Troſt und Ergebung erweckten die erhebenden 
Worte des Pfarrers in der trauernden Gemeinde. 


Mannigfaltiges. 

(Der volle Titel des Kaiſers Friedrich lau⸗ 
tet): Friedrich III. Wilhelm Nicolaus Karl, deutſcher Kaiſer 
und König von Preußen, Markgraf zu Brandenburg, Burggraf 
zu Nürnberg, Graf zu Hohenzollern, ſouveräner und oberſter 
Herzog von Schleſien, wie auch der Grafſchaft Glatz, Groß⸗ 
herzog von Niederrhein und Poſen, Herzog zu Sachſen, Weit: 
falen und Engern, zu Pommern, Lüneburg, Holſtein und 
Schleswig, zu Magdeburg, Bremen, Geldern, Cleve, Jülich und 
Berg, ſowie auch der Wenden und Kaſſuben, zu Kroſſen, Lauen⸗ 
burg, Mecklenburg, Landgraf zu Heſſen und Thüringen, Mark⸗ 
graf der Ober- und Nieder⸗Lauſitz, Prinz von Oranien, Fürft 
zu Rügen, zu Oſtfriesland, zu Paderborn und Pyrmont, zu 
Halberſtadt, Münſter, Minden, Osnabrück, Hildesheim, zu Ver⸗ 
den, Kammin, Fulda, Naſſau und Mörs, gefürſteter Graf zu 
Henneberg, Graf der Mark und zu Ravensberg, zu Hohenſtein, 
Tecklenburg und Lingen, zu Mansfeld, Sigmaringen und Be⸗ 
ringen und Herr zu Frankfurt. 

(Heber den Theaterbrand in Oporto) wird von dort ge⸗ 
meldet: „Die Arbeiter ſind unabläſſig mit der Wegräumung der Trüm⸗ 
mer beſchäftigt. Mehrere verkohlte menſchliche Ueberreſte, ſowie zwei in 
einander verſchlungene Leichname wurden gefunden. Die Polizei ſtellte 
bereits feſt, daß vierzig Perſonen fehlen; man glaubt aber, daß faſt 
ſämmtliche en auf der oberſten Galerie umgekommen find.“ — 
Dem „B. B.⸗C.“ zufolge entſtand das Feuer dadurch, daß auf dem 
Schnürboden ein Seil zu brennen anfing, ein daſſelbe haltender Maſchiniſt 


ſchnitt das brennende Stück ab, worauf letzteres auf die Bühne fiel und 


eine Couliſſe in Brand ſetzte. Ein Schauſpieler ſtürzte auf die Bü ne, 
ergriff ſeine Tochter, die gerade auf derſelben beſchäftigt war, und ſtieß 
den Schreckensruf aus: „Rette ſich, wer kann!“ Dichter Rauch erfüllte 
ſchnell den Zuſchauerraum, es entſtand eine furchtbare „Panik“, und 
dieſe allgemeine Kopfloſigkeit ſcheint, wie gewöhnlich, die meiſten Un⸗ 
lücksfälle verſchuldet zu haben. Das Publikum in den Logen konnte in 
fa der Stauung, welche durch die von den Galerien herabdrängenden 
Maſſen entſtand, die Thüren nicht öffnen, und die endlich an den Aus: 
gangsthüren Angekommenen konnten nicht hinaus, da dieſelben geſchloſſen 
waren. Hunderte ſprangen zu den Fenſtern hinaus, da die Feuerwehr 
keinerlei Rettungsapparate zur Stelle hatte, und jo fiel, dicht hinter⸗ 
einander, Körper auf Körper. Die Schauſpieler ſind zum großen Theile 
verbrannt oder erſtickt, derjenige, der zuerſt ſeine Tochter retten wollte, 
wurde mit ihr, ſie umſchlungen haltend, verkohlt aufgefunden. — Es 
ſind bereits 140 Leichen aus den Trümmern herausbefördert, viele zer⸗ 
malmt unter den Fußtritten der über ſie Dahinſtürmenden, andere mit 
tiefen Wunden am Halſe: die Unglücklichen, welche bei dem Kampfe an 
den verſchloſſenen Thüren ihren Tod fanden. In Liſſabon wurden ſofort 
auf königlichen Befehl ſämmtliche Theater geſchloſſen. 
rieſſtaſten. 

Herrn M. in Cz. — Ihre gefällige Zuſchrift bedarf der näheren 
Erläuterung. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 

Warſchau, 24. März, 6 Uhr 46 Min. Nachmittags. 
Waſſerſtand bei Zawichoſt geſtern 3,02, heute 3 Mtr. Fällt 
weiter. Eisfrei. N 

Pieckel, 24. März. Waſſerſtand um 10 Uhr Abends 
7,38 Mtr. Gedrängter Eisgang; ſonſt unverändert. 


Für die Redaktion verantwortlich: aut Dom rowsti in orn. 
Telographiſcher Berliner Vorſen Bericht. 
6. März. 24. März. 


Fonds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten 167—10 | 166—35 
Warſchau 8 7 5 166—70 | 165— 90 
Ruſſiſche 5 /% Anleihe von 1877 98— fehlt 
Polniſche Ifandbriefe 8 50 2 5 51-301 51—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 45—80 | 45—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—50 98—50 
. — Pfandbriefe 4% „. 102—-60 1102-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 00% 1160-45 160—40 
Weizen gelber: AprilMai . ........ 1165-501 16550 
uni Juli . e ee ROT. FO 95 
lofo in Newyorf . 89—25 | 89— 
Roggen: loko 115— 1115— 
AprilMai . 121— 1121— 
. x 125— 125— 
uli⸗Auguſt u = 
Rüböl: April⸗ Mai so E 
Septbr.⸗Oetbr. 222 I 45-80 4610 
Spiritus: loko verſ teuere. 96 fehlt 
f e e, e ee eee e 
April⸗Mai verſteuert rn 95—30 
Mai⸗Juni 9 96—30 


| RT 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. re p. 4. pCt. 


—.— M. bez., pro März nicht kontingentirt 28,00 M. Br., 27,00 M. 

Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 49,00 M. Br. . — M. 

bez., pro grübjahr nicht kontingentirt 31,00 M. Br., 

Gd., —,— M., bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. 

Gd., —,— M. bezahlt, kurze Lieferung kontingentirt 46,00 M. bezahlt, 
kurze Lieferung nicht kontingentirt 27,25 M. bez. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. mm. 00. N Bewölk.] Bemerkung 
10 


25. März 2bp | 752.1 7 102 
ghp 753.3 1 70 
26. März 7ha | 7533 ＋ 6.6 


Datum 


Be 


Bekanntmachung. 


In der Unterſuchungsſache wider 
den Buhnenarbeiter Johann Pie- 
truszewski aus Neuſaaß wegen 
Straßenraubs, fol der Hausknecht 
Josef Maternowski, welcher 
bis zum 26. Juli 1885 beim Kauf: 
mann Rathke in Culm gedient und 
ſich dann nach Thorn abgemeldet hat, 
als Zeuge vernommen werden. Da 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, ſo wird um Angabe des⸗ 
ſelben zu den qu. Unterſuchungsakten 
erſucht. J. 2569/87 VI 488. 

Thorn den 24. März 1888. 

Königl. Landgericht. 

Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezilk 


Bromberg. 

Die Lieferung der zur Unterhaltung des 

olzbelages auf der Weichſelbrücke bei 
horn pro 1888/89 erforderlichen eichenen 
und kiefernen Hölzer ſoll öffentlich an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Verſiegelte Gebote mit der Aufichrift: 
„Angebot auf Lieferung von Brückenhölzern“ 
ſind bis 8 

Freitag den 6. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 

1 Die Bedingungen ſind gegen 
50 Pf. Schreibgebühren von dem Büreau⸗ 
vorſteher, Eiſenbahnſecretair Kolleng, zu 
beziehen. 

Thorn den 22. März 1888. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Der in Katharinenflur anſtehende 
Termin iſt aufgehoben. 

Thorn den 26. März 1888. ; 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 
Dienſtag den 27. März cr. 
Vormittags von 9½ Uhr ab 

werden Bäckerſtraße 245. 5 
verſchiedene Möbel, Spiegel 
mit Marmorplatte, Sopha, 
Bettſtelle, Spinde, Bilder ꝛc. 
ſowie eine Tombank u. ver⸗ 
ſchiedene Kurzwaaren 

gegen baare Bezahlung verkauft werden. 


Fubhaſtation. 


Der auf den 28. März er. vor dem 
Unterzeichneten angeſetzte Termin zur meiſt⸗ 
bietenden Verſteigerung der früher dem 
Kaufmann Nathan Leiſer jetzt der Wei⸗ 
mariſchen Bank gehörigen, in Thorn be⸗ 
legenen Speichergebäude und Wohnhäuſer 
wird hiermit eingetretener Hinderniſſe wegen 
verlegt auf - 
Donnerſtag den 19. April 1888 

Nachmittags 3 /, Uhr. 

Thorn den 23. März 1888. 

Gimkiewiez, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Zauber⸗Apparake. 


Launige ee in jeder Geſellſchaft. 


do! 


Im 


ferner 


Leicht auszuführen von Jedermann: Zauber⸗ 
ſtab 50 Pf., Zauberwürfel 1 M., Zauberband 
25 Pf., Pariſer Zauberflaſche 30 Pf., Ge— 
horſame Karten 1 M., Taſchentuch in Ei 
verwandeln 2 M., Cumberlands Gedanken⸗ 
leſen 1 M., Unerſchöpfliche Flaſche 6 M., } 
roße 30 6 M., Handſchuhver⸗ a 
ſchwinden 1,50 M. Gegen Caſſe franco mit 
gedruckten Erklärungen. Ni. 

S. Davini, Dresden. Neuſt. Markt 212, II. 
Jahrgang XXIV. Jahrgang XXIV. 


Abonnements: Einladung 


auf die 


Staatsbürger- Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge— 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be— 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr dreiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 

1 gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Im 
nächſten Monat erſcheint darin 
Reinhold Ortmann's 
intereſſanter neueſter Roman: „Moderne Römer“. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
| Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 


amen mae mene 


Wir bringen hiermit höflichſt in Erinnerung, daß wir eine 


E Niederlage DE 
der Weine der hieſigen Weingroßhandlung 


2 Joh. Mich. Schwartz jun. 2 


a haben, und daß dieſelben ebenfalls zu Originalpreiſen auch bei uns zu haben find. 0 


8 


Gleichzeitig empfehlen alle 


5 Delikntellen und Coloninlmanren 


in nur beſter Qualität. 


Stachowski & Dterski. 


2 
erer 


Kein Handel. mE ME” 


Zimmer und Kabinet zu verm. 


Gardinen, Möbelitoffe, Teppiche 


ſowie 


Läuferſtoffe 


in ſehr großer Ausmahl 


ph 


empfiehlt 


N 40 

5 N 
5 rei 1 

3 4 1 


vi 


Fenſtern von 2,80 Mk. an. 


I 
Herren- 


| 80. 
i m Breitestr. 
9 88. 


Linoleum zum Auslegen fürs ganze Zimmer. 


Feſte 


Königsberger 


7 


I : 
N N 
NUN 7 8 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 10 


Seglerſtruße 14748 
Kinder⸗Garderoben⸗ 
Geſchüft SE 


Kia 


0 


üft 


ö eröffnet habe. 8 
Indem ich ſtreng reelle und prompte Bedienung zuſichere, zeichne ich 


— Großes und 
f billigſtes 


D. Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Beachtenswerth!! 

++ 

Ronkurs - Malen - Ausuerkauf des früheren 

A. Dobrzynski'ſchen Waaren-Lagers werden jetzt werktäglich von 

9—12 Uhr Um. und 3—6 Uhr Um. verkauft: 
Dowlas, Schirting, Chiffon, Hemdentuche, Renforce, Satin- 
Faconé, Handtücher, Oberhemden, Kinder-, Damen- und 
Herrenhemden, Kragen und Manſchetten, rein leinene Taſchen⸗— 
tücher, Herreuhüte u. Regenſchirme, Leinen u. Lakenleinen, 


Gardinen 


in Weiß, Crôm und Ecru von 50 Pf. pro Meter bis zu deu allerſeinſten, abgepaßten 


Tax⸗Preiſe. 


Märzen- & Bock-Bier 


in Gebinden und Flaſchen (aus der Brauerei Schön buſch) 


empfiehlt . 


Elisabethstr. 268, 
empfiehlt zur Einſegnung paſſende Geſchenke: 
Schreibmappen, Poeſie⸗Album, 
Photogr.⸗Album, Briefta, chen, 
Neceſſaires, Broches, Arm: 
bänder, Halsketten ꝛc. ꝛc. 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


Für Iahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperakionen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteitraße. 


Preuss. Lotterie 
1. Klaſſe 3. u. 4. April, / Anth. 6½ M., 
Yo 3¼, ½2 1¼. S. Basch, Berlin, Poſt⸗ 
Straße 27. Porto 15 Pf. Marienburger 
Geldlooſe 3 Mk. Rothe Kreuzlooſe 1 Mk. 
Berrenhüte car; 
ſowie 
Stöcke, Schirme, Koffer, Reiſe⸗ 
körbe, Kinderwagen ꝛc. ꝛc. 

empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 

Arnold Lange, ECliſabethſtr. 268. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


EIDLER. 


Arnold Lange, 


Lehrlinge 
verlangt 


zmil Hell, Glaſermeiſter. 


Zwei Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Tüchtige Arbeiter 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


ſchäftigung auf Ziegelei Gremboczyn. 
Georg Wolff. 


500-1500 Mark 


gegen 7 1 geſucht bis zum 1. April. 
Zinſen nach Vereinbarung. Gefl. Offerten 
unter Nr. 500 an die Expedition dieſer Ztg. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 
Chr. Sand, Bromb. Vorſt. 2. Linie. 


Snraluger 


owie Ausſtattungen empfehle geneigter 


bei — 


Hochachtungsvoll 


L. Stein. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienitag 
Herren-Abend 


. 


im Schützenhauſe. 


In der Aula d. Bürgerschule 
Sonntag den 8. April Abends 7'/, Uhr 


Aline Friede, Sängerin, 

und 8 
Xaver Scharwenka, Pianist. 
Concert-Flügel: Duysen. 1 
Billets zu numm. Plätze 


a 3 Mark. @E ,. 


Die für das obige Concert (seiner e 
für den 18 März) bestellten Billets "inte 
bis 29 dieses Monats reserviren und D 
höflichst bis dahin abholen zu lassen 

Walter Lambeck 
Hierdurch theile ich ergebenſt mit, daß 
mich nach beendigtem muſikaliſchem Studi 


Lehrer des Geſanges 


des Klavier- und Biol 
ſpieles 


dauernd niedergelaſſen habe. 
Anmeldungen nehme bis zum 

bei Herrn B. Westphal, Breiteſtraße aße 

dann in meiner Wohnung, Schiller 


429 3 Tr., entgegen. 
b. Grodzkl. 


Er Einige Klavierſtunden 
wünſcht noch zu beſetzen 


Clara Stern, Neuſtädt. Markt 2. 
Von meinen g 1 m 
Harzer Kanarienvögel 
ſind noch einige ſchöne Sänger zu 
kaufen. „ Hempel, Jakobs 

Gardinenſtangen, N 
r Gardinenroſetten, 
Glauzleiuwand, 

waſſerdichte Betteinlagel, 
Gummitiſchdecken 

offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 9 


Arnold Lange, Elijabethitt. 1 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte emp 
gute geräucherte 


Schinken, 


ſowie alle Sorten 


‚vorzüglicher Wurf, 
auch ſehr gutes 
| Rindfleiſt ch 
von jungen Ochſen. £ 
J. Wisniewski, 


Fleiſchermeiſter, Schuhmacherſtr⸗ 
Preiſſelheeren 
A. Kirm 


| 


3, A0 


ed 


— 


Schrobber, Scheuerbürſtel, 

Haarbeeſen, Handfeger, 

Wichs⸗ und Kleiderbürſtel, 
Piaſſawa⸗Beeſen 

verkauft noch zu alten billigen Preiſen 68, 

Arnold Lange, Elijabethit. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 3 0 
E und Zubehör, Küche und Balkon, ni of. 
1, April z. verm. Berner b. Thorn Bahn 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu he. 
0. Stuczko, Br Ba 
Ein großes Vorderzimmer nebſt 4 M, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 18. 

zu vermiethen. Brückenſtraße. 


Die zweite Etagen, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wal er 1. 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. er 4 0 

rn 


April zu vermiethen. 6. o 
In meinem neuen Hauſe 1 ref, gu 

find 4 Zimmer, Entree, Küche I 
behör billig zu vermiethen. 348 U0 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. . 
Täglicher Kalender. 


1888. 


März 
April 


2 


Juni 


U 
ku 
8. | Bir 
1 


12 


